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Die Firma Gotf-Welt Hochrhein plant im Bereich desArmiragelä{tlä}dine Golfanlage. Das Projekt-
gebiet befindet sich in einer ehemaligen Kiesgrube, die teilweise verfüllt worden ist"

Die Firma Armira GmbH betrieb auf dem Kiesgrubenareal ein Betonfertigteilwerk mit Eisenbiegerei.
lm Zuge der Umsiedlung der Firma Armira GmbH und der Veräußerung des Firmengeländes
wurde im Jahre 1994 im Auftrag der Stadtwerke Bad Säckingen vom Geotechnischen lnstitut eine
historische und orientierende Erkundung des Betriebsgeländes durchgeführt (Bericht G1W942286
vom 21.11.1994). Dabei wurden keine Hinweise auf schädliche Bodenverunreinigungen fest-
gestellt.

Das P;"ojektgebiet befindet sich im Grundwassezustrom zu den Trinloivasserfassungen TB2 bis

TB5, innerhalb der noch auszuweisenden Wasserschutzzone ll. Die Brunnengruppe TB2 bis TB4
liegt ca. 250 m südwestlich des Projektgebietes und der Brunnen TB5 befindet sich ca. 50 m
westlichvom geplanten Projektgebiet. FürdasAbschlussgutachtendes LGRBvom 25.08.2003 zur
Abgrenzung eines Wasserschutzgebietes (M:,8911024976 Gri/Geh) wurde vom Geotechnischen
lnstitut eine Grundwassermodellierung durchgeführt (siehe Bericht 3258BE01v,om 18.05.2003).

Die Firma Golf-Welt Hochrhein beauftragte das Geotechnische lnstitut mit Schreiben vom
12.03.20A4, bezugnehmend auf das Angebot vom 15.09.2003, die geotechnische Beratung für die

Modellierung des Armirageländes zum Schutz des Grundwassers zu übernehmen.

Im ersten Arbeitsschritt soll das vorhandene Gelände im Hinblick auf die vorgesehene Nutzung so

umgestaltet werden, dass das vorhandene Verfüllmaterial möglichst wenig umgelagert werden
muss und eine geordnete Entwässerung unter Berücksichtigung des Grundwasserschutzes mög-
lich ist"

Nachfolgend werden die Ergebnisse unserer diesbezüglichen Überlegungen zusammengefasst.

Geschäftsführender Gesellschaftbr: Dipl.-Geol. Dr, Anselm Reuter, Beratender Geologe und lngenieur BDG und VBl,
Mitglied der lngenieurkammer Baden-Württemberg. Eingetragen im Handelsregister des Amtsgerichts Lönach unter HRB 366.
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Für die Projektbearbeitung wurden im Wesentlichen
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gen verwendet:

Landratsamt Waldshut: Schreiben an das Geotechnische lnstitut vom 26.03 .2004 mit zwei
Entscheidungen zur Erdaushubablagerung und Rekultivierung auf Lgb.-Nr .3714 (ehemaliges
Firmenareal Armira) vom 01:06.1999 und 11 .12.2003.

LandesamtfürGeologie, Rohstoffe und Bergbau Baden-Württemberg (LGRB): Hydrogeolo-
gisches Abschlussgutachten zur Abgrenzung eines Wasserschutzgebietes für die Tief-
brunnen 2 bis 6 (Großfeld) der Stadt Bad Säckingen, Az.: 89321102 4976 Gri/Geh vom
25.08.2003, Bearbeiter: Dr. Grimm.

Geotechnisches lnstitut: Kurzbericht überdie Nachkalibrierung des Grundwassermodells für
das Wassergewinnungsgebiet Obersäckingen, Stadwerke Bad Säckingen, Bericht 32588E01
vom 18.05.2003.

Geotechnisches lnstitut: Erläuterungsbericht zum Versickerungskataster für die besiedelten
Flächen der Gemarkung der Stadt Bad Säckingen, Bericht 31858E01 vorn 18.12.2A02.

Geotechnisches lnstitut: Bericht über die Historische und Orientierende Erkundung des
Betriebsgeländes der Firma Armira GmbH auf der Gemarkung der Stadt Bad Säckingen,
Stadtwerke Bad Säckingen GmbH, GIW 942286 vom 21 .11.1994.

Th. C. Himmel: Vorentwurfsplan Golfcenter Bad Säckingen vom 05.08.2003, BSA-g2-VE,
M 1:500.

Stadt Bad Säckingen: Höhenlinienplan Armira-Gelände vom 17.08.2000, M 1:500.

Des Weiteren wurden die gängigen Richtlinien, Verordnungen und Leitfäden zu Golfplätzen, zur
Bewirtschaftung von Niederschlagswasser sowie zum Wasser- und Bodenschutz in die projekt-
bearbeitung mit einbezogen.

1.3 Beschrelbung des Eaugeländes

Das Projektgebiet befindet sich östlich von Bad Säckingen, unmittelbar nördlich der B 34, in einer
teilweise verfüllten Kiesgrube. lm zentralen, nicht verfüllten Bereich befindet sich die ehemalige
Produktionshalle der Firma Armira GmbH. Diese Halle soll in das Bauvorhaben mit einbezogenwerden. r.1,

Außerdem befinden sich zweiweitere Gebäude (Büro und Wohnhaus) sowie zweiGrundwasser-
messstellen (Pegel 17 und G60) und ein Brunnen (Armira-Brunnen) im Projektgebiet.

Der oben genannte nicht verfüllte Teil der Kiesgrube befindet sich in einer Höhenlage von ca.
292 m ü. NN und hat derzeit eine Fläche von ca. 1,5 ha. Die Dachfläche der Produktionshalle
beträgt ca. 0,4 ha. Die nicht überbaute Fläche ist teilweise befestigt.
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lm Norden, Westen und Süden ist das Gelände Teil steil an. Außerhalb
an, die Höhe beträgt imder Kiesgrube steigt das Gelände mit schwacher Neigu

Süden ca. 299 m ü. NN und im Norden ca. 304 m ü. NN.

2 Untersuchungsprogramm undVorgehensweise

Das vorhandene Gelände soll im ersten Arbeitsschritt für die geptante Golfanlage umgestaltet
werden. Dabei soll die Grobprofilierung unter Berücksichtigung des Grundwasserschutles und
unter Verwendung des vorhandenen Verfüllmaterials so erfolgen, dass anschließend eine ge-
ordnete Entwässerung des Geländes möglich ist.

Die Überplanung des Geländes erfolgte auf derGrundlage des Höhenlinienplans vom 17.0g.2000.
Bei einer Geländebegehung am 26.03.2004 wurden die tatsächliche Morphologie des Geländes
mit dem Höhenlinienplan verglichen und die Möglichkeiten zur Geländeumgestältung und Ober-
flächenentwässerung überprüft .

Basierend auf den bei der Begehung gewonnenen Erkenntnissen wurden die Höhenlinien des lst-
Zustands grob digitalisiert und anschließend ein Vorschlag zur Geländeprofilierung ausgearbeitet.
Das Ergebnis ist in einem Lageplan dargestellt (siehe An-lage 1).

3 Gnundsätzliehe !"!berlegungear

Aufgrund dervorhandenen Höhenunterschiede des ProjeKgebietes und dervorhandenen großen
Dachfläche sowie der befestigten Hoffläche ist eine Regenwasserbewirtschaftung erforde.-rlich.

3"1 Naturverträgliche R.egenwasserbewirtschaftung

Bei der Überprüfung der Möglichkeiten zur naturverträglichen Regenwasserbewirtschaftung muss
grundsätzlich Folgendes beachtet werden:

. die Qualität des gesammelten Niederschlagswassers,. die Anforderungen des Grundwasser- und Bodenschutzes,. die geologischen und hydrogeologischen Gegebenheiten.

Bei günstiger Voraussetzung wird i. d. R. die Versickerung von nicht schädlich verunreinigtem
Niederschlagswasser angestrebt. Die für das Grundwasser günstigste Methode ist eine Sreit-
flächige Versickerung über die belebte Bodenzone, z. B. in Versickerungsmulsen.

Im Hinblick auf den Grundwasserschutz sind die Versickerungsmöglichkeiten eingeschränkt:

' in Wasserschutzgebieten, insbesondere bei kuzer Fließzeit des Grundwassers zu einer
Tri n kwassergewi nnungsanlage (Wassersch utzzone I I ),

" beigeringemGrundwasserflurabstand,
' bei geringerMächtigkeitderGrundwasserüberdeckung (Schutzschicht),
' auf potentiellen Verdachtsflächen von Altablagerungen und Altstandorten.
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Bei ungünstigen Randbedingungen für eine Versickerung können andere Methoden zur naturver-
träglichen Regenwasserbewirtschaftung angewendet werden, wie zum Beispiel:

' Zwischenspeicherung in unterirdischen Behältern und Nutzung zur Bewässerung und als
Brauchwasser (Toileüenspülung etc.).. Begrünung von Flachdächern.

3"2 Anforderungen an den Grundwasserschutz

Das Ziel eines nachhaltigen Grundwasserschutzes ist es, das Grundwasser flächendeckend vor
Verunreinigungen oder sonstigen nachteiligen Veränderungen (2. B. Reduzierung des Grund-
wasserdargebots durch Verringerung der Grundwasserneubildungsrate bzw. durch zusätzliche
Grundwasserentnahmen) zu schützen.

4 Hrgebnisse

4"1 Hydrogeologische Gegebenheitem

lm Untergrund des Projektgebietes befinden sich die grundwasserführenden Niederterrassen-
schotter des Rheins. Der Porengrundwasserleiter hat einen k-Wert in der Größenordnung von
0,0052 m/s und damit eine hohe Wasserdurchlässigkeit (siehe Bericht des LGRB,
M: 89321102 4976 vom 25.08.2003).

Das Projektgebiet befindet sich im Zustrombereich des Trinkwasserbrunnens TBS (ca. 50 m
westlich des Projektgebietes) und der Brunnengruppe TB2 bis TB4 (ca. 250 m südwesflich des
Projektgebietes).

Die Höhenlage des Grundwasserspiegels korrespondiert mit dem Rheinwasserspiegel, dessen
Schwankungsbreite oberhalb der Staustufe Bad Säckingen ca. 0,75 m beträgt (siehe Bericht des
LGRB, M.:8932llOZ 4976 vom 25.08.2003).

lm mittleren nicht verfüllten Teil des Projektareals (unterste Terrasse) ist der Flurabstand gering
(ca. 3 m). Ferner sind in diesem Bereich die das Grundwasser vor schädlichen Beeinflussungen
schützenden natürlichen Deckschichten entfernt worden,

ln mit übenruiegend bindigen Erdmaterialien ver-füllten Teilflächen ist durch künstlich aufgebrachte
Deckschichten die Schutzfunktion für das Grundwasser verbessert worden.

4.2 Maßnahn'len zunn Grundwasserschutz 
j'ir

Das ehemalige Armira-Gelände soll für die geplante Nutzung als Golfanlage profiliert werden. Die
zunächst erforderliche Grobprofilierung soll, ausgehend von den dezeitigen Gegebenheiten, unter

H3,ff;.r^s 
eines möglichst geringen reils der bereitsvorhandenen 

E3,,liäiilfll"dfrrneführr
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tm Hinblick auf den Schutz des Grundwassers ist beider Profilierung des Geländes unterVenruen-
dung des vorhandenen, voruriegend bindigen Erdmaterials über den grundwasserführenden
Niedörterrassenschottern eine Schutzschicht mit den natürlichen Funktionen eines Bodens (Filter
und Puffer für Schadstoffe, Ausgleichskörper im Wasserkreislauf) herzustellen.

Hierbei ist darauf zu achten, dass möglichenrueise schadstoffbelastete Anteile des Verfüllmaterials
(insbesondere bodenfremde Stoffe), von denen eine Gefährdung des Grundwassers ausgehen
kÖnnte, separiert und entsorgt werden. Ferner soll zur Vermeidung einer Bodenverdichtung, die
zu Staunässebildung führen könntö, auf den Einsatz schwerer Fahzeuge und Geräte moglichst
vezichtet werden.

BeiVenivendung des vorhandenen bindigen Verfüllmaterials für die Profilierung des Geländes ist
mit einer geringen Versickerungsrate des anfallenden Niederschlagswassers zu rechnen. Damit
sich bei Starkniederschlägen keine Wasseransammlungen bilden, ist das Getände geneigt zu
profilieren.

Zur Minimierung einer quantitativen Beeinträchtigung des Grundwassers sollte das anfallende
Niederschlagswasser möglichst an Ort und Stelle über die belebte Bodenzone versickern. Durch
die Anlage von Versickerungsmulden an geeigneten Stellen des profilierten Geländes kann zusätz-
licher Speicherraum für bei Starkregen anfallendes, nicht sofort an Ort und Stelle versickerndes
Oberflächenwasser geschaffen werden.

ln der Umgebung der ehemaligen Betriebsgebäude der Firma Armira (im zentralen, nicht verfüllten
Teil der Kiesgrube) ist über dem Grundwasserkörper keine ausreichende Schutzschicht vorhanden.
ln diesem Bereich ist die Versickerung von Niederschlagswasser problematisch, da möglichenrueise
in diesem enthaltene Schadstoffe praktisch ungefiltert ins Grundwasser gelangen können. \Mr
empfehlen daher, in diesem tief gelegenen Bereich vorhandene Flächenbefestigungen zu erhalten
bzw. zu ergänzen und das auf diesen Flächen und den Dachflächen anfallende Niederschlags-
wasser in unterirdischen Auffangbehältern für die Nutzung im Bereich der Golfanlage zu sammeln.

Bei einer Nutzung des gesammelten Niederschlagswassers für die Bewässerung der Golfanlage
sowie als Brauchwasser kann gleichzeitig die Grundwasserentnahme aus dem vorhandenän
Entnahmebrunnen minimiert werden,

Zur Vermeidung einer Grundwasserbeeinträchtigung durch Auswaschung von Dünge- und pflan-
zenschutzmitteln sind die später hezustellenden intensiv gepflegten Flächen (Grüns, Abschläge)
gesondert abzudichten und mit einem separaten Entwässerungssystem zu versehen.

5 Vorschlag zur Grobprofilierung des Geländes 
+,

Der unsererseits erarbeitete Vorschlag zur Grobprofilierung des Geländes ist in Anlage 1 in Form
eines Lageplanes dargestellt. Demzufolge soll das in Terrassen zu gliedernde Gelände durch-
gehend eine schwache Neigung nach Osten, d. h. weg von den nahe gelegenen Trinkwasserfas-
sungen, erhalten. Das beiStarkregen anfallende, nichtsofortversickernde Oberflächenwasserwird
somit stets in östliche Richtung abgeleitet und in auf den Terrassen angelegten Versickerungs*.
mulden versickert.

Gen*hrnigt
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,. #aldshut
*- i;äußcÜt§*!t*



Geo[cehmisahms §nsL!Lut

Aufgrund der in Abschnitt 4.2 aufgeführten Aspekte ist eine Versickerung von Oberflächenwasser
in dem tief gelegenen zentralen Geländeabschnitt nur unter strengen Auflagen und daraus er-
wachbendem hohem Aufiruand für Maßnahmen des Grundwasserschutzes möglich. Das in diesem
Bereich anfallende Oberflächenwassersollte dahervorrangig in Speicherbehältern gesammelt und
im Bereich der Golfanlage genutzt werden. Die Sammelbehälter sollten im östlichen Bereich der
Fläche angelegt und mit einer gedrosselten Ableitung in den Abwasserkanal versehen werden.

lm Bereich der höher gelegenen Terrassen nördlich, westlich und südlich der tief gelegenen Fläche
sind die Versickerungsmöglichkeiten aus der Sicht des Grundwasserschutzes günstiger, da hier
der Grundwasserflurabstand ausreichend hoch ist und im Zuge der Maßnahme die Möglichkeit
besteht, eine hinsichtlich Filter- und Puffenauirkung anforderungsgerechte Schutzschicht hezu-
stellen. Dabeisollte die diesbezügliche Eignung des vorhandenen bindigen Erdrnaterials im Zuge
der Maßnahme durch entsprechende Qualitätsprüfungen sichergestellt werden.

Die Erdarbeiten zur Grobprofilierung des Geländes sind mit möglichst leichten Raupengeräten
auszuführen, um eine unenrvünschte Verdichtung des Bodens zu vermeiden.

Die im nordöstlichen Bereich des Projektareals befindliche Grundwassermessstelle (Pegel 17)
muss allerVoraussicht nach erhalten bleiben. Beiden Erdarbeiten istdaherdarauf zuachten, dass
die Messstelle nicht beschädigt wird- lm Zuge der Maßnahme muss das Messrohr durch Verkür-
zung auf das neue Geländeniveau gebracht und gegen eindringendes Oberflächenwasser abge-
dichtet werden.

Nach Abschluss der Grobprofilierung sollte durch einen Vermesser ein neuer Höhen-Bestandsplan
als Grundlage für die weitere Überplanung erstellt werden.

Für weitere Fragen stehen wir gerne zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

GEOTECHNISCHES IN

Anlage 1:

Kopie an:

Genehmigt
0 § APA. ?00§
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Dipl.-Geol. Dr. A. Reuter

Lageplan Grobplanum, M 1:1000

Landratsamt Waldshut, z. Hd. Frau Zimmermann / Herrn Schaldach, Postfach 1O 42,
79744 Waldshut-Tiengen .rt.

Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau Baden-Württemberg,
z. Hd. Dr. Grimm, Albertstraße 5, 79104 Freiburg



rbtI i-, :[I 5 lalI E l;eli -* I 
=lI E i §l

=ll-E :l
.i oo L !l
o 9' i olo j ml;l :t."l i:l
! I ml
o nlm illol:T T I+r91
sl ö I oX
t?i+ I +
c Ä I oJfli I lsä
!ffiol-l-l L ,

üi(,t & rcj
I I t\.O,,l... -..t ff-il I l-l ö

ol l.lYl..l*-.- :l ,tL _
ol Nl ol:o Lo:

&l 313l3l3 =

rq

e
a)I
rl\
l\s \<,)
\IJ
(,0

o
§s

AJ

a)
CY\

:a

c
0)
c
c
:l
m-
lq
9l

.: öi

E

c.U
I
s
(.)
oT
!
o,

=I

=o
O

i.-
o
!
0
o
o
o

)

3
v-u
UIq
a
§)s
\J

.ul
C

.C
o
D
o
o
o

\$\5
oA:i

\§\rl

ü

1
_l

-_\.o

LO
0o
Nn

cr.,

A-)§,
öl

t81t

aB1,

Z
z

z
E

o
::o s
oro-n
s!Oo!o
a
io!
.qEqVI

€rrt ll

Erru)t
E sl sl r EOro tJ 'llF(oit3ä Eg\mo-

/9,2c

/1o , ^vo/ I

/,/611,

812,

1111

911t

911,

,, o

a
c6oaC0cgtri
oYn
O@

;i
^ncr

l
c!U(J

zz
:i
E

o
c
:o
I
:o
oo

C
f,o
a

=T

z
Z
:i
E

C
os
:o
I
:o
oo

zz
:l

E

C
o
!
;o
T
;
@
o
!

6zza

'.--J0o --/

)-.,' ' ,^tts/ i t't1i
1\/\.r' \i\\!'

b/ .r -<4e



n§

1...:i,i,-,ialiJlfll

Geneh*isÜ
0 5. AFft. 280§

§\iö9

§

I

rä.
oR
clt
0)

\Ntp
,\/ t,/s tzt

-o
-coc
orq

oB
oro;
0)o
o-N

0r1'

6Zlc t

--+--

=----- I-
V

,*\

AJ
t_
-r
.+_
!(
q)
(,
(,
ü\.\
a)

q)

:n

QZta

s':1..

\l
\r)

c
§
§
O

LL]

o
@.

mo

O)

o.)
crl
0)
o-

§
Ol
(o
h

lr)

o;
orö
c)NLo

\
\r)

'\§

\*i'',
§ t\tl
§\

\

|f)
o
co
c\

lc)
o,
t"-)

_N
osi
O)o
o)s
L



Genehmtgt
0 5. AP$, Z0ü§

AMIRA - GOLFCENTER Bad Säckingen
der

Golf-Welt-Hoch rhei n Geschäftsfü hru ngs-Gm bH

Erhebl i ch keitsabschätzu n g

nach § 26c NatSchG
für die betroffenen Fledermausarten
im gemeldeten FFH-Gebiet ,,Murg zum Hochrhein"
(DE-8413-341)

Aufgestellt:

Freiburg, den 1 0.05.2004

gLlhar*t

Planungsbüro Dr. Robert Brinkmann
Dipl.-lng. (TU) Landespflege
Mitglied in der lngenieurkammer Baden-Württemberg

Bearbeitung:
Dr. Robert Brinkmann
Holunderuveg 2
79194 Gundelfingen
Tel. 0761-5932580
Fax 0761-5932581
www.buero-brinkmann.de
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Anlass und Aufgabenstellung ["WJ
ös1ich von Bad säckingen soil in einem ehematigen Abbaugeläno" or.ffi%LFCENTER
Bad Säckingen entstehen. Das projektierte Golfplatzgelände reicht mit seiner nördlichen

Grenze unmittelbar an das von der Landesregierung gemeldete FFH-Gebiet ,,Murg zum

Hochrhein" (DE 841 3-341 ).

Aufgrund der direkten räumlichen Benachbarung könnte die Anlage des Golfplatzes

möglicherweise zu erheblichen Beeinträchtigungen des Schutzgebietes führen. Nach § 26c

NatSchG sind solche projekte vor ihrer Zulassung oder DurchfÜhrung auf ihre Verträglichkeit

mit den Erhaltungszielen des betroffenen Gebietes von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB)

zu überprüfen. Da das Gebiet ,,Murg zum Hochrrhein" noch nicht von der EU bestätigt worden

ist, handelt es sich zunächst um ein ,,vorgeschlagenes Gebiet gemeinschaftlicher Bedeutung"

(vGGB). Bei diesen Gebieten sind jedoch die selben Maßstäbe nach § 26c NatSchG bzw. des

Art. 6, Abs. 3, 4 der FFH-Richtlinie anzulegen.

Grundlage dieser Prüfungen nach § 26c NatSchG bildet die hier vorgelegte

Erheblichkeitsabschätzung. Sie dient dazu, noch vor Einleitung einer ausführlichen

Verträglichkeitsprüfung zu ermitteln, ob überhaupt erhebliche Vorhabenswirkungen zu erwarten

sind.

Die vorliegende Erheblichkeitsabschätzung beschränkt sich auf die Ermittlung und

Bewertung der möglichen Beeinträchtigungen für die im Standarddatenbogen genannten

Fledermausarten. Auswirkungen auf die im Standarddatenbogen aufgeführten

Lebensraumtypen und weiteren Arten werden hier nicht behandelt.

Z Beschreibung des Schutzgebietes und der für die Erhaltungsziele

maßgeblichen Bestandteile

Das Gebiet ,,Murg zum Hochrhein" (g413-341) befindet sich als Teil der zweiten Meldetranche

des Landes Baden-Württemberg (MLR 2004) zur Zeil im Konsultationsverfahren. Mit einer

abschließenden Meldung seitens des Landes Baden-Württemberg ist erst gegen Ende des

Jahres 2OO4zu rechnen. Entsprechend kann für das Gebiet der Status eines vorgeschlagenen

Gebietes gemeinschaftlicher Bedeutung (vGGB) konstatiert werden'

Das Gebiet,,Murg zum Hochrhein" liegt östlich und nördlich der Stadt Bad Säckingen und reicht

vom Rheintal bis in den Südschwarzwald. Es besitzt eine Gesamtgröße von 1400,5 ha. Es

umfasst mehrere Teilgebiete mit unterschiedlichen Lebensräumen des Anhangs I und Habitaten

von Tierarten des Anhangs ll der FFH-RL. lm folgenden werden jedoch nur die im

standarddatenbogen genannten Fledermausarten betrachtet.

Nach den Angaben im Standarddatenbogen kommen folgende Fledermausarten des Anhangs

ll der FFH-RL mit signifikanten Vorkommen im Gebiet,,Murg zum Hochrhein" vor'

FFH-Code Name

1323

1321

1324

Myotis bechsteinii [Bechsteinfl edermaus]

Myotis emarginatus [Wimperfl edermaus]

Myotis myotis [Großes Mausohr]

Für die Bewertung möglicher Beeinträchtigungen müssen die Erhaltungsziele für die

betroffenen Arten formuliert werden. Da für das Gebiet ,,Murg zum Hochrhein" noch kein Pflege-

und Entwicklungsplan aufgestellt wurde, müssen die Erhaltungsziele vorab aufgestellt werden'
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sie besitzen daher aber nur vorläufigen charakter. seitens der Be

und Landschaftspflege in Freiburg als zuständiger Fachbehörde wurden -Anhang ll

Arten im Regierungsbezirk Freiburg allgemeine Erhaltungsziele formuliert, dIETÜr

Erheblichkeitsabschätzung hinreichend detailliert sind' Sie werden im folgenden

die folgende

nachrichtlich

wiedergegeben:

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteiniil [FFH'Code 1 3231

Ziel ist der schutz und ggf. Entwicklung langfristig überlebensfähiger Populationen der

Bechsteinfledermaus durch Erhaltung und ggf. Entwicklung wichtiger Habitatelemente

(Quartiere, Jagdhabitate, Flugrouten) in ausreichender Qualität, Größe und funktionalem

Zusammenhang insbesondere durch

> Erhaltung des aktuellen Bestandes an Höhlenbäumen und alten, schlechtförmigen

Einzelbäumen, z. B. durch Verzicht auf die Nutzung schlechtförmiger und damit

potenzieller Höhlenbäume (insbesondere Bäume mit spezifischen Strukturmerkmalen

wie Zwiesel, unförmig verwachsene stammverletzungen und Rindenspalten)'

> Erhattung des derzeitigen Flächenanteils naturnaher und sturkurreicher Wälder als

Jagdhabitat.

> Erhaltung von Streuobstbeständen mit höhlenreichen Altbäumen (Quartier- und

Jagdhabitate der Bechsteinfledermaus)'

) Erhaltung reich strukturierter Offenlandtebensräume mit einem vielfältigen und

kleinteiligen Nutzungsmosaik (Wechsel aus Wiesen, Weiden, Ackern, Hecken'

Obstwiesen, kleinen Gehölzgruppen, bachbegleitenden Gehölzen, Einzelbäumen etc')

als Jagdhabitat.

> Erhaltung von zusammenhängenden und unzerschnittenen großflächigen

HabitatkomplexenmitQuartier-undNahrungshabitaten.
> Erhaltung von wichtigen Flugrouten zwischen den Quartieren und den Jagdhabitaten'

Vermeidung von Zerschneidung der Flugrouten (z-P . durch straßenbau' hohe

Gebäude, Beseitigung von Leitelementen in der Landschaft, etc')'

> Sicherung bedeutender unterirdischer Fledermaus-Quartiere (z .8. in Stollen, Bunkern)

vor Störungen.

> Erhaltung von Sommerquartieren in Gebäuden'

> Verzicht auf lnsektizide im Wald (außer zur Bestandessicherung zwingend erforderliche

Punktbehandlungen) sowie in Streuobstbeständen'

Wi m perfledermaus (Myoti s e m argi n atus) [FFH-Code 1 321 I

ziel ist der schutz und ggf. Entwicklung langfristig überlebensfähiger Populationen der

wimperfledermaus durch Erhaltung und ggf. Entwicklung wichtiger Habitatelemente (Quartiere'

Jagdhabitate, Flugrouten) in ausreichender Qualität, Größe und funktionalem Zusammenhang

insbesondere durch

> Erhaltung sämtlicher bekannter Gebäudequartiere'

> Erhaltung und Sicherung der Funktion wichtiger Jagdhabitate in Kuhställen.

> Erhaltung des derzeitigen Flächenanteils naturnaher und strukturreicher Wälder als

Jagdhabitate.

> Erhaltung von Streuobstbeständen als Jagdhabitate'

> Erhaltung reich strukturierter offenlandlebensräume mit einem vielfältigen und

kleinteiligen Nutzungsmosaik (Wechsel aus Wiesen, Weiden, Ackern, Hecken'

obstwiesen, kleinen Gehölzgruppen, bachbegleitenden Gehölzen, Einzelbäumen etc')

als Jagdhabitat.
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> Erhaltung von zusammenhängenden und unzerschnittenen großflächigen

HabitatkomplexenmitQuartier-undNahrungshabitaten'
> Erhaltung von wichtigen Flugrouten zwischen den Quartieren und den Jagdhabitaten'

I Erhaltung und sicherung unterirdischer Fledermaus-Quartiere (sowie von schwärm-

Quartieren), z .B. in Stollen, Bunkern'

> Verzicht auf lnsektizide im wald (außer zur Bestandssicherung zwingend erforderliche

Punktbehandlungen) sowie in Streuobstbeständen'

Großes Mausohr (Myotis myotis) [FFH-Code 1324]

Ziel ist der Schutz und ggf. Entwicklung langfristig überlebensfähiger Populationen des Großen

Mausohrs durch rrnatrung und ggf. Entwicklung wichtiger Habitatelemente (Quartiere'

Jagdhabitate, Flugrouten) in ausreichender Qualität, Größe und funktionalem Zusammenhang

insbesondere durch

> Erhaltung von Sommerquartieren in Gebäuden'

> Erhaltung und ggf. Entwicklung laubbaumreicher Mischbestände mit wenlg

ausgeprägterKraut.undStrauchschichtalswichtigeJagdhabitate.
> Erhaltung von artenreichen wiesen sowie von streuobstbeständen und deren

höhlenreichenAltbäumeninderNähederSommerquartierealszusätzliches
Nahrungshabitat.

> Vermeidung von Zerschneidung der Flugrouten zwischen Quartieren und Jagdhabitaten

(2.8. durch straßenbau, hoäe Gebäude, Beseitigung von Leitelementen in der

Landschaft, etc.).

> Erhaltung linearer Landschaftsstrukturen (Hecken, Gehölzsäume an Gewässern' Alleen

etc.).

> Erhaltung des funktionalen Zusammenhangs zwischen winter- und sommerquartieren'

Wochenstuben,Flugrouten,VersammlungsplätzenundJagdhabitaten'

> schutz vor lnsektiziden im wald, in streuobstbeständen sowie auf wiesen'

Beschreibung des Vorhabens

Nach der vorliegenden Entwurfsplanung des AMIRA-GOLFCENTERS wird das vorhandene

Abbaugelände weitreichend rekultiviert. Die zur zeil vorhandenen Kies- und sand-Rohböden

werden begrünt. Anstelle der zur Zeit verbreiteten Ruderalfluren treten in Zukunft überwiegend

extensiv genutzte Grünlandgesellschaften, die dauerhaft gepflegt werden' Die Gehölze'

insbesondere die das Gerände einfassenden Hecken breiben rangfristig erharten. Ein Teil der

kleineren Gebäude (Holzbaracken) wird abgerissen und durch neue Gebäude ersetzt' Die

srößeren Gebäude bteiben erhalten. 
evYv vv- - - 
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Für die hier vorgelegte Erheblichkeitsabschätzung wurntsn Kelne ergelle{'r

FledermauserfassungendurchgefÜhrt.DieDatenzumVorkommenderrelevanten
Fledermausarten stammen ganz überwiegend aus verschiedenen untersuchungen' die der

Autor im Rahmen von Gutachten für den Neubau der Bundesautobahn A 98 nördlich von Bad

säckingen durchgeführt hat (BRINKMANN 2003)' Zusätzlich werden Daten der AG

Fredermausschutz Baden-württemberg aus dem weiteren umferd des Pro.iektgebietes
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4.2 Bechsteinfredermau s (Myotis bechsteinü) [FFH-code 1323]

Die Bechsteinfledermaus wurde bei eigenen untersuchungen rm Rahmen der UVS zum

Neubau der A 98 im FFH-Gebiet festgestellt (BRINKMANN 2003)'

lm FFH-Gebiet sind die strukturreichen laubholzdominierten waldbestände und auch die

angrenzenden strukturreichen Kulturbiotope als Jagdhabitat geeignet. weniger geeignet sind

dagegen, aufgrund der Armut an Nahrungstieren, die stellenweise vorhandenen Fichtenforste

(MEScHEDE&HELLER2000).Bechsteinfledermäusejagenhäufiginunterholzarmen
wäldern, vermuflich weil dort auch die Jagd nach auf dem waldboden lebenden lnsekten'

ähnlich wie beim Großen Mausohr, möglich ist' Daneben bejagt die Bechsteinfledermaus aber

auchstrukturreichewaldgebiete,wosiedieBeutetiereinwendigemFlugundRüttelnaufder
StellevomSubstrat(Blättern,Stämmen)ablesenkann(WOLZ|gg2,MESCHEDE&HELLER
2000).

Ars euartiere benutzt die Bechsteinfredermaus fast ausschrießrich Baumhöhren. sie dürften im

FFH-Gebiet ganz überwiegend in spechthöhlen oder sonstigen Höhlen im Kronenbereich

ältererLaubbäumezufindensein.DenAltholzbeständenkommtauchdeshalbeinebesondere
Bedeutung zu, dasie Quartiere in ausreichender Zahl anbieten' ln untersuchungen aus dem

Raumwürzburgistbelegt,dassdieTiereeinerBechsteinfledermauskolonieineinerSaisonbis
zu 45 verschiedene Quartiere nutzten (KERTH 1998)'

Die Jagdhabitate liegen zumeist in der Nähe der Quartiere' können aber auch bis zu

3 Kilometer entfernt iein. Jedes einzelne Tier besitzt ein spezielles Jagdgebiet' welches

offenbar traditionell genutzt wird und sich nur wenig mit anderen Jagdgebieten überschneidet

(KERTH1998,BRINKMANN2oo2)'DieWochenstubenkolonienbestehenausl5.40adulten
Weibchen(eigeneBeobachtungeninSüdbaden)mitihrenJungtieren.DieWeibchenwechseln
z.T. während der Jungenaufzucht die Quartiere, z'T ' spaltet sich auch der ansonsten homogene

Wochenstubenverbarid zeitweise in mehrere kleine Gruppen auf' weshalb sie auf ein großes

Angebot an Quartieren im engen räumlichen Verbund angewiesen sind (SCHLAPP 1990'

KERTH 1998, wolZ 1gg2). ln Nordbayern lag der durchschnittliche Raumbedarf einer

Wochenstubenkoloniebeietwa2S0harlacrreNAGNER'KERTH.&KÖNIG1997).

AufdemAMlRA-GeländestellendieGehölzbeständeamRandeidesGeländespotenzielle
Jagdbiotope dar. Gleichzeitig bieten diese randlich stehenden Gehölze auch Leitstrukturen für

Flugrouten vom wald zum Rhein. Baumquartiere sind auf dem Gelände nicht zu erwarten' da

hier keine älteren und höhlenreichen Bäume anzutreffen sind' Die vorhandenen Gebäude sind

für die Art als Quartier weitgehend ungeeignet'

4.3 Großes Mausohr \Myotis myotisl [FFH'Code 13241

lm FFH-Gebiet ,,Murg zum Hochrhein" ist das Große Mausohr weit verbreitet' lm Rahmen der

uVS zum Ausbau der A 98 gelangen zahlreiche Netzfänge und Detektorbegehungen auch

unmittelbaranderGrenzezumAMlRA-Gelände(BRlNKMANN2003).

Große Mausohren zeigen eine sehr deutliche Präferenz für unterholzatme..waldbestände mit

nicht oder nur gering ausgeprägter Krautschicht, da sie vornehmiich Laufkäfer direkt von der

Bodenoberfrac.,"'ruin"t',*än tOüfTINGER 1997, GÜTTINGER et al' 2001)' Entsprechend der

weiten verbreitung dieser wardtypen im FFH-Gebiet muss mit zdhrreichen Jagdhabitaten des
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Großen Mausohrs auch in den unmittelbar an das AMI

Waldbeständen gerechnet werden' Neben dem Laubwald werden
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für das FFH-

den Wiesen nördlich von
gemähte Wiesen und Weiden aufgesucht' Diese Nutzung des Of

äebiet durch Detektornachweise belegt werden (z'B' auf

Obersäckingen).

Aus dem Umfeld des AMIRA-Geländes gibt es zahlreiche Meldungen von Mausohrquartieren

auf Dachböden in Kirchen oder schulhäusern, die sich jedoch überwiegend auf Einzelquartiere

oder Paarungsquartiere von Männchen beziehen' Auch im Kirchturm von obersäckingen

konnte eine größere Menge Kot gefunden werden' Die umstände deuten auf ein Quartier eines

Männchens hin, möglicherweise handelt es sich um ein Paarungsquartier' Es ist davon

auszugehen,dassimFFH-GebietweitereMännchenEinzelquartiereinBaumhöhlenoder
Gebäuden besitzen.

Die nächste bekannte wochenstube der Art befindet sich in Öflingen, wo im Rahmen der

untersuchungen zur A 98 ca. 30 weibchen und Jungtiere nachgewiesen werden konnten' Die

nächstegroßeWochenstubederGroßenMausohrenistausHaselbekanntundliegtetwaneun
Kilometer entfernt. Da Große Mausohren auf dem weg in die Jagdhabitate Distanzen von bis

zu siebzehn Kitometern überwinden (GÜTTINGER et al. 2001, KRETZSCHMAR 1999) wäre ein

Einflug dieser Tiere in auch in das AMIRA-Gelände denkbar'

Aktuell dürfte das AMIRA-Gelände von Großen Mausohren jedoch nicht oder nur in sehr

geringem umfang genutzt werden, da die vorherrschenden Rohböden kaum eine ausreichende

Nahrungsbasisbieten.DiesichimUmfeldanschließendenWiesendürftenjedochvorallem
nach der Mahd kurzfristig intensiv bejagt werden' Die Gebäude auf dem AMIRA-Gelände sind

fürdasGroßeMausohrebenfallsungeeignet,dasiekeinegroßenDachräumeaufweisen,wie
sie von der Art bevorzugt werden'

4.4 Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) [1321]

Die wimperfledermaus wurde bislang schwerpunktmäßig im westen des FFH-Gebietes

nachgewiesen.NördlichvonobersäckingenbestehtderVerdacht'dasauchhierTiereeine
Flugroute aus dem Dorf in den Wald nutien, Die nächste bekannte Wochenstubenkolonie der

ArtwurdebeieigenenUntersuchungenerstimJahr2003entdeckt.SieliegtinHaselund
umfasst etwa 60 Wochenstubentiere. Nördlich von Öflingen befindet sich zudem ein

bedeutendes Winterquartier dieser Art'

wochenstubenquartiere und Männchenquartiere der wimperfledermaus befinden sich auf

hellen, großen Dachböden oder auch in Viehställen. Einzel. und Zwischenquartiere können sich

unterDachÜberständenoderinBaumhöhlenbefinden.DieJagdhabitateliegenineinemRadius
von bis zt) 14 Kilometern um .die - euartiere. Als Jagdhabitate werden strukturreiche

Kulturlandschaften, vor allem obstwiesen, wälder und Viehställe aufgesucht (vgl' BRINKMANN

etal.2001).lmFFH.Gebiet,,MurgzumHochrhein..sindvorallemdieEichenwälder,aberauch
alle anderen strukturreichen Laub- und Mischwälder als Jagdhabitat geeignet'

AufdenFlugroutenzwischendeneinzelnenTeillebensräumenfliegtdieArtähnlichwiedie
BechsteinfledermausaufgrunddergeringenSonarreichweitesehrstrukturgebunden.offene
Flächenwerdennichtodernuringering",uon"überflogen(BRINKMANNetal'2001'KRULL
etal.1991).FÜrdieArtsinddaherdierandlichstehendenGehölzedesAMlM-Geländes
potenziell von Bedeutung, wenn die Art aus dem wald kommend zum Rhein wechselt' wie dies

durch eigene Telemetrie-untersuchungen in vergletchbaren situationen bei schwörstadt bereits

belegt werden konnte'
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DieGebäudeaufdemAMlRA-GeländesindvermutlichohneBedeutungfürdieArt,dasiekeine
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Erhaltungsziele des FFH-Gebietes

5.1 BeschreibungderBewertungsmethode

Ziel der FFH-Richilinie ist die wahrung eines günstigen Erhaltungszustands der Arten und

Lebensräume der Anhänge r und il. Die Bewertung der Erheb'chkeit wird in dieser studie daher

amKernbegriffderStabilitätdesErhaltungszustandsorientiert.,,DieErheblichkeitistdann
gegeben, wenn die Vorhabenswirkungen eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes einer

Art oder eines Lebensraums auslösen. Bleibt der Erhaltungszustand (einschließlich seiner

Entwicklungsmöglichkeiten) dagegen stabil, so ist davon auszugehen' dass die Aussichten ihn

in Zukunft zu verbessern, nicht beeinträchtigt werden. Das zukünftige Entwicklungspotential der

Arten bleibt somit gewahrt" (BMVBW 2004: 38)'

Die verwendeten Bewertungskriterien orientieren sich an den Begriffsbestimmungen des Art' 1

FFH-RL zum günstigen Erhaltungszustand einer Art bzw' eines Lebensraumes' Dabei

beschreibt die Gesamtheit der jeweiligen Kriterien für einen Lebensraum oder eine Art die für

ihn/sie maßgeblichen Bestandteile des schutzgebietes im sinne von § 34 Abs' 2 BNatSchG'

Für die Lebensräume des Anhangs I der FFH-RL werden folgende Kriterien herangezogen:

) struktur des Lebensraums (relative Flächengröße im Gebiet' Vorkommen und

Ansprüche der charakteristischen Arten, Strukturelemente wie z.B. die Verteilung der

Altersklassen in einem Wald)'

> Funktionen (Erfüllung der Voraussetzungen für das Vorkommen charakteristischer

Arten, z.B. Aufrechterhaltung der Funktionsbeziehungen) sowie

(Potenzial zur Förderung der funktionalen

Beziehungen).

Für die hier betrachteten Kriterien existieren keine Grenzwerte, die eine allgemeingültige

Erheblichkeitsbeurteilung ermöglichen würden' lnsbesondere die im vorliegenden Fall zur

beurteilenden funktionalen Beziehungen zwischen Lebensräumen oder unterschiedlichen

Habitaten der Arten lassen sich nach dem aktuellen wissensstand nicht quantifizieren' Zudem

wÜrdeeineAnwendungallgemeingültigerGrenzwerteauchdernachderRichtliniegebotenen
Einzerfailprüfung widersprechen. Die Er.mitflung der Erhebrichkeit der Beeinträchtigungen erfolgt

in dieser Studie daher argumentativ auf der Grundlage eines fachlich begründeten Urteils'

5.2 vorhabensbedingte Beeinträchtigungen der Bechsteinfledermaus (Myotis

bechsteinfi) [FFH-Code 1323], des Großes Mausohr (Myotis myotis) [FFH'

Code 1324i und der Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) [FFH'Code

13211

5.2.1 Beeinträchtigungen der Jagdhabitate

Für alle Arten kann angenommen werden, dass sie das AMIRA-Gelände sporadisch zur Jagd

nutzen. Da die insbesondere für die Bechsteinfledermaus und die wimperfledermaus

rerevanten Gehörzstrukturen erharten breiben, treten keine Beeinträchtigungen der Jagdhabitate
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auf. Für das Große Mausohr dürfte sich die situation teilweise sogar verbessern' indem die

Rohböden und Ruderalfluren durch extensiv genutzte wiesengesellschaften ersetzt werden' die

insbesondere nach der Mahd von den Tieren zur Jagd genutzt werden dürften.

5.2.2 Beeinträchtigungen potenziellerQuartiere

Da auf dem Gelände aktuell keine größeren Höhlenbäume beseitigt werden, finden auch keine

Eingriffe in potenziell wichtige Quartiere statt. Gleiches gilt für die zu beseitigenden Gebäude'

die für die hier relevanten Arten aktuell als Quartier nicht geeignet sind'

5.2.3 Beeinträchtigungen von wiehtigen Leitstrukturen

Die randlich stehenden Gehölze des AMIRA-Geländes sind potenziell wichtige Leitstrukturen fÜr

alle hier relevanten Fledermausarten, insbesondere aber die wimperfledermaus und die

Bechsteinfledermaus, wenn die Tiere zwischen den waldbeständen des FFH-Gebietes und

dem Rhein wechseln. Da die Gehölze im Rahmen der Anlage des AM|RA-Golfcenters jedoch

gänzlich erhalten bleiben, sind auch hier keine Eingriffe in die Lebensraumstrukturen der

Feldermausarten erkennbar.

Zusammenfassende Beurteilung der Erheblichkeit der

Beeinträchtigungen

Die überschlägige Prüfung des vorhabens nach § 26c NatSchG hat ergeben' dass durch

die Anlage des Golfcenters auf dem AMIRA'Gelände keine erheblichen

Beeinträchtigungen der Erhaltungsziele der im standarddatenbogen des vGGB "Murg

zumHochrhein..genanntenFledermausartenzuerwartensind'EinevertieftePrüfungdes

Vorhabens im Rahmen einer detaillierten Verträglichkeitsprüfung ist daher bezüglich der

relevanten Fledermausarten nicht erforderlich'

7
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9olf-Driving-Ra+ee in Obefsäckinsen

§tellungnahme§rerungnanme aar lrin§chätzung der Beeinträchtigung der
Gelbbauchunke (Bombina variegata) im gemeldeten FFH-Gebiet

Einschätzung der

"Murg zum Hochrhein" durch den Bau und den Betrieb der Golf-
Driving-Range

Anlass und Ausgangssituation
Im FFH-Gebiet "Murq zum Hochrhein" ist die FFH-Art Gelbbauohunke gemeldet. Ein großer
Bestand dieser Art befindet sich in der ehemaligen AMIRA-Kiesgrube bei Obersackingän, die
unmittelbar am südlichen Rand des FFH-Cebiets angrenzt. Dieser Bestand dürft; große
Bedeutung für die Subpopulllion im läheren Umfeld haben. Die mögliche Gefährdun! der
Gelbbauchunke durch den Bau und Betrieb der Golfantrage soll eingesehätzt uni ein
Schutzkonzept entwickelt werden, das Flächen im künftigei OolfgeHnäe sowie randlich
gelegene Grundstticke einschließt.

Schutzstatus der Getbbauchunke r

Sowohl die Rote Liste der Bundesrepublik Deutschland als auch diejenige von Baden-
Württemterg (Larrrrn 1999) stufen die Gelbbauchunke als "stark gefährdet'; ein. Aufgrund
des Rückgangs im gesamten Areal hat Baden-Wtirttemberg im Zentrum der Verbreitun!-eine
besondere Verantwortung ftlr den Erhalt dieser Art. Nach der Bundesartenschutzverorärr*g
ist die Celhbauchunke ,,streng geschützt". Sie wurde in den Anhang II und IV der Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie aufgenommen, wodurch fiir die Mitgliedstaaten eine Verpflichtung
besteht, diese Art zu schützen und zu fördern, sowie bei naturschutzrelevant"n Fhnurg.n
besonders zu berticksichtigen. Die meisten der von der Unke bevorzugten Kleingewasser ünd
Abbauflächen werden von der §24a-Kartierung nicht erfasst.

Verbreitung und Bestandssituation der Gelbbauchunke
Die Gelbbauchunke kommt vorwiegend im Hügelland und am Rand der Miuelgebirge sowie
den angrenzenden Flusstälern West-, -Mittel- und Stidosteuropas vor, In Baden-Württemberg
ist die Gelbbauchunke weit verbreitet mit Schwerpunkten in der Oberrheinebene, im
Alpenvorland und im wilrttembergischen Unterland (Neckarraum .mit Zufltissen). Auf den
Hochflächen des Schwarzwalds und der Schwäbischen Alb fehlt sie fast völlig. Vom
nordöstlichen Baden-Württemberg liegon nur wenige Fundmeldungen vor. Ursprtrngliche
Lebensräume sind die Überschwemmungsauen der großen Bäche und Fltisse; heute bewohnt
sie tlberuriegend Sekundärlebensräume. Bevorzugte Laichplätze sind Kleingewässer frtiher
Suklessionsstadien mit geringem Bewuchs und ausreichender Besonnung. Die Bestände in
Waldlebensräumen sind tiberwiegend individuenarm, während sich in Erdaufschlüssen (2.8.
Kiesgruben, Deponien) große Populationen bilden können.
In Westeuropa gehen die Bestände der Gelbbauchunke stark zurück.(NIErrscu 1995,
Nöurnr & Gün'nmn 1996). In Niedersachsen, in Nordrhein-Westfalen und in Thtiringen ist

f6r :r, .. - '.tirt Waldshut
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die Gelbbauehunke vom Aussterben bedroht. In Hessen, Rhein m Saarland hat
sie größere Arealverluste zu verzeichnen und gilt als "stark gefiihrdet". In Bayern wurde ein
landesweiter Rtickgang festgestellt und die Art als "gefährdet; eingestuft 6neän et al. 1992).
Es ist ztt beftirchten, dass das gesamte Ausmaß des euröpaweitLn Rückgangs där
Gelbbauchunke erst dann seine wissenschaftliche Bestätigung finden wird, wenn neuere
Kartierungsergebnisse vorliegen.
War die Gelbbauchunke noch bis.zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Baden und Wi'ttemberg
weit verbreitet und ,,allerortso' aneutreffen, sind die Bestände heute erheblich geschrumpftl
Vor allem in den letzten 20 Jahren konnte aufgrund des vorliegenden Datenmaterials
landesweit ein stetiger Rückgang festgestellt werden. Ein Ende dieies prozesses ist nicht
absehbar, so dass mittelfristig eine Verinselung in Restbestände droht, Eine wesentliche
Ursache dieser Situation ist der Mangel eines flächendeckenden Netzes dynamischer
Lebensräume, in derten vegetationsarme Pfützen und Kleingewässer ständig neu entstehen.
Innerhalb Europas hat Baden-Wtirttemberg eine besondere üerantwortung tiir die Erhaltung
dieser An,

Bestandssituation der Gelbbauchunke am Hochrhein
Im Hochrheingebiet ist die Besiedlungsdichte der Gelbbauchunke nrit 5,4 Fundorten/I0o km2
relltiv hoch, bedingt durch eine größere Z,ahl an Kiesgruben und geeigneter Lebensräume am
südlichen Schwarzrvaldrand (Fnrrz & Küsren 2003). Aus dem OlnkelUerg liegen trotz guter
Lebensräume jedoch nur sporadische Nachweise vor (Fnnz & Sowrc toisl.In den meisten
Kiesgruben sind die Bestände infolge Rekultivierung, Sukzession oder Intänsivierung stark
rückläufig, teilweise bereits erloschen. Bemerkenswert ist eine population mit übär 100
Unken im Bereich felsiger TtiLrnpel im Flussbett der Wutach bäi Lauchringen (Kreis
Waldshut), einem Primiirhabitat.

Gefährdungsursachen und Schutzmrßnahmen
Der relative Anteil der Funde der Gelbbauchunke in Baden-Württemberg sinkt im Vergleich
zur Gesamtzahl der jährlich eingehenden Fundmeldungen seit den l980er-Jahren stetig, Ein
wichtiger Grund ftir den teilweise erheblichen Rtickgang dtiufte der Mangel an geeigneten
Laichgewässern und die fehlende Vernetzung von Lebensrriumen sein.
In der kleinstrukturierten Kulttnlandschaft fräherer Jahrhunderte waren kurzzeitig bestehende,
kautn bewachsene Kleingewässer sehr häufig. Ab der Mitte des vorigen Jahrhunderts nahmen
die Gelbbauchunkenbestände infolge des wirtschaftlichen Außchwungs weiterhin ab. Die
Beeintrachtigung und der Verlust an Kleingewässersystemen gingen oft langsam und fast
unbemerkt vonstatten. Die vermehrte Schaffung von Abbaustiitten und eine intensive
Bautätigkeit ließen zwar auch neue Standorte entstehen, doch durch die lntensivierung der
Landbewirtschaftung, die Mechanisierung in der Landwirtschaft und die starke
Siedlungsentwicklung wurde das Netz bis auf die heutige Zeit weiter ausgedtinnt. Durch die
zunehmende Verinselung der Populationen wird die Besiedlung neu entstehender oder
geschaffener Lebensräume erschwert oder gar verhindert. Ein starker Rückgang ist landesweit
im Umfeld der Städte erkennbar.
Im größten Teil des Areals in Mitteleuropa spielen wassergefiillte Schlepperspuren und
Pfützen im und am Wald eine große Rolle als Habitat der Gelbbauohunke, wobei die
festgestellten Individuenzahlen meist gering sind. Ihre größte Verbreitung haben solche
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Klein- und Kleinstgewässer aufBÖden, die zur Verdichtung bzw. S

und Lehmböden).
(v.a. Ton-

Die Neuanlage von Gewäissem ist ftir die Gelbbauchunke wichtiger als der Erhalt bestehender
Kleingew?isser. Mit geringem Aufivand kann eine Neuanlage und Behandlung von
Kleingewässern- (Gewässergröße 0,5-1,5 m2) im Hinblick auf die Gelbbauchunke erfolgen
kann,
Sehr viele Fundorte der Unke liegen in sekundären Lebensräumen wie Abbaugebieten von
Gestein, Sand oder Ton und bilden teilw.eise große Populationen aus. Viele dieser gemeldeten
Standorte sind heute erloschen oder stark geschrumpft. Bestehende Sekundärhabitate
verschwinden schneller als neue entstehen. Durch Sukzession oder intensivere
Flächennutzung sind solche Standorte bereits während der Nutzung geftihrdet. Neue Habitate
können kurzfristig bei der Folgenutzung als Ablagerungsfläche entstehen. Bei der
Rekultivierung von Abbaustätten bzw. Deponien sollte der Naturschutz als Nutzungsziel
festgelegt werden und die Flächen zur Anlage von Laichgewässern genutzt werden, Das
gleiohe gilt bei Betriebserweiterungen, wo im Rahmen dei Eingriffsregelung
Schutzmaßnahmen umgesetzt werden können. Werden Erdaufschlüsse nach Beendigung der
Nutzung renaturiert und/oder unter Schutz gestellt, droht den dortigen Populationen der
Gelbbauchunke das Ende infolge der Sukzession und folgender Verschattung der
Laichgewässer. Menschliche Eingriffe müssen die bisherige Nutzung daher nachahmen; die
stltndige Neuschaffung geeigneter Laichgewässer und die Pflege des Habitats ist für das
Überleben der Art zwingend erforderlich.
Ein weiterer Punkt, der beim Schutz der Gelbbauchunke relevant ist, liegt im
Wanderverhalten der Jungtiere, Sie verlassen ihr Geburtsgewässer und den umliegenden
Lebensraum und wandern oft mehrere Kilometer, um neue Habitate zu erschließen. Straßen,
Siedlungen und ausgeräumte Ackerflachen wirken hierbei als Barrieren und stellen einen
meist unbemerkten Gefälrdungsfaktor dar. Um den abwandernden Jungtieren eine
Überlebenschance nr geben, müssen verschiedene Unkenhabitate durch geeignete
Migrationskorridore miteinander verbunden sein
Die Anlage eines Verbunds aus mehreren Kleingewässern ist wesentlich erfolgversprechender
als die Schaffrrng eines einzigen größeren Gewässers.
Die Überlebensstrategie der Gelbbauchunke ist übewiegend K-strategisch: Die Anzahl der
Eier ist gering und die Lebenserwartung ftr Froschlurche ziemlich hoch.

Nachweismethoden der Art
Die Erfassungsmethode ist vergleichsweise einfach, da die Gelbbauchunke überwiegend
vegetationsarme überschaubare Kleingewässer wie Fahrspuren und Pflitzen als Laichgewässer
nutzt, wo eine Besiedlung leicht feststellbar ist und die Unken zudem auch tagaktiv sind. Bei
Annäherung tauchen die Tiere sofort ab und wühlen sich in den Bodengrund ein.
Unterbleiben weitere Störungen, so tauchen sie schon nach kurzer Zeit wieder auf und können
gezi*tlt werden. Rtickschlüsse auf die Größe der Population sind auf diese Weise unsicher, da

mehrmals abgelaicht wird und sich jeweils nur ein kleiner Teil der Population am

Laichgewässer auftrält. Die leisen, aber deutlich hörbaren Rufe paarungsbereiter Männchen

sind vor allem nach Regenperioden ab den Mittagsstunden bis in die erste Nachthälfte zu

hören §rnruscn 1995). Larven können ab Anfang Mai und Jungtiere ab Juni im und am

Laichgewässer gefunden werden, Der Laich wird in kleinen (bis walnussgroßen) Klumpen an

Strukturen wie Grashalme, Wurzeln etc. geheftet oder frei auf den Tümpelboden gelegt.
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Aufgrund der Trübung der meisten Laichgewtisser ist das Auffinden ö

Weitchen sein Gelege auf mehrere Klumpen und oft sogar über mehrere

verteilt, kann über eine Zäihlung der Laichklumpen nicht auf die Anzahl

Laiohgeschehen beteiligt gewesenen Weibchen rückgeschlo§sen werden.

Zur Ökologie der Gelbbauchunke

Aquatischer Lebensraum.
Gelbbauchunten verbringen ca. ein Drittel ihrer Aktivitatsphase am oder im Wasser. Das

Wasser stammt aus oberflächig abfließenden Niederschlägerl nicht selten aber auch aus

Grund- bzw. Hangdruckwasser, wobei fließendes Wasser gemieden wird. Es gibt zwei

Gewässertypen mit unterschiedlichen Funktionen: Laichgewässer und Aufenthaltsgewässer'

Laichgewdiser sind bevorzugt flache Kleingewässer mit frtrhem Sukzessionsstadium,

ausreiihender BesonRung und Gehölznähe. Die Mrndestwasserftihrung ftir eine erfolgreiche

Reproduktion beträgt ca.45 Tage @Irrrnrcr2002).Im ganzen Land typische Laichgewässer

sinä wassergeftillte Fahrspuren, Gräben und Pftitzen auf unbefestigten Feld- und Waldwegen,

auf Bausiellen oder Truppentibungsplatzen. Auch Ttitrnpel und kleinere aus

Naturschutzgftrnden angelegte "Amphibrenteiche" werden zumindest anfänglich genutzt. In

den Flussaüen sind es äusgedehnte, ephemere Flachwasserbereiche, die sich durch

ansteigendes Wasser bilden. Viele Laichplätze liegen in regen- oder grundwassergefüllten

Vertielungen, die in Steinbrtrchen, Kies-, Sand- oder Tongruben entstanden sind. Auch

Teiche, *eiher und RUckhaltebecken werden als Eiablageplätze genutzt, wenn sie eine

geeignete Uferstruktur oder einen stark schwankenden Wasserstand aufweisen.

Fortpn*^ogsgewässer liegen voll besonnt oder nur wenig beschattet, was die zur schnellen

Larvalentwicklung der Gelbbauchunke bevorzugten, relativ hohen Wassertemperaturen

während der Fortpflanzungszeit (12-31 oC) ermöglicht, Die Tiefe dieser Laichgewässer liegt

nach einer Untersuchung von NEKtscH (1995) bei 6-40 cm, Sind die Gewässer tiefer, halten

sich die Unken ror^gr*.ise im flachen Uferbereich auf. Die Ausdehnung solcher Gewässer

kann in Abhängigkeil von den Niederschlägen erheblich schwanken. Die weitaus meisten

Laichgewärr"r f,ubrn eine Ausdehnung von wenigen Quadraünetern oder darunter.

Die Läichgewässer der Gelb,bauchunken sind in der Regel vegetationsarm oder -frei oder es

finden sich darin einige geflutete Landpflanzen (Gräser, Hahnenfuß, Binsen etc..). Solche

Stnrkturen werden von den Unken gerne zum Anheften der Laichklumpen genutzt,

Ein weiteres Kriterium ist der Bodengrund. In lehmigem Untergrund können sie sich leicher

.ir*uhl.n, die dauerhafte Trübung, die durch die langsame Sinkgeschwindigkeit der feinen

Tonpartikel verursacht wird, ist ein nachhaltiger Sichtschutz fiir Alttiere, Laich und Larven.

In vielen Fällen sind die Laichgewässer nur wenige Monate'als Fortpflanzungsgewässer

geeignet, danach befinden sich meist zu viele Prädatoren (zunächst Molche, später Libellen-

und Gelbrandkäferlarven) im Laichgewässer. Die Nutzung ungeeigneter. Laichgewässer ist

möglicll dort kommt es jedoch iu keinem Reproduktionserfolg. Die Anzahl adulter

exJmplare und das Vorhandensein von Laich in einem Gewässer lässt daher keinen Schluss

auf den Fortpfl anzungserfol g zu.

Eine große öefahr aätrt den-Larven durch das Austrocknen ihres Lebensraumes, noch ehe sie

die -Metamorphose vollendet haben. Dies hängt je{oclr _nicht nur von den

Witterungsrrrt attoisen, sondern auch von der Struktur und Tiefe des GewässÖrs sowie der

Durchlasäigkeit des Untergrundes und der Evaporation durch umliegenden Bewuchs ab. Ein
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Gesamtausfall der Reproduktion tiber mehrere Jahre hinweg kam durch das hohe Alter der

Unken aufgefangen werden'

Aufenthaltsgwässer. Als Aufenthaltsgewässer kÖnnen die verschiedensten Gewässe§pen

dienen. Sie sinA meist größer, dichter bewachsen und eher beschattet als die Laichgewässer

und überwiegend dauerhaft. Aufenthaltsgewässer können Zwischenstationen bei der Suche

nach geeigneten Laichgewässem sein oder dienen als Übergangsquartier oder als

Notqua;ieä, *r* ein Laichgewässer zerstört wurde. Nach dem Ablaichen ziehen sich

Weibchen o'R*utr in solche Gewässer zurück, weil sie dort nicht von paarungswilligen

Männchen belästigt werden und um Nahrung aufnehmen zu können.

Terrestrischer I-eben§raum.
Im Umfeld ihrer bevorzugten Gewässer benötigen Unken deckungsreiche, nicht oder extensiv

genutzte Landlebensräume, wobei unebenes Geländerelief bevorzugl wird. Geeignet sind

Feuchtwiesen, Laub- und Mischwälder sowie Ruderalflächen mit einer mäißig bis tlppig

entrvickelten Krautschicht als Vegetationsstruktur.

Abbaugebiete enthaltenT0 o/o aller Fundorte der Gelbbauchunke in Baden-Wtirttemberg' Das

Geltindl um die Kleinstgewässer der Kies- und Lehmgrubän, Steinbrtrche und sonstigen

Erdaußchlässe ist durch ihren hohen Anteil an ltrckig bewachsenem Rohboden oft ein idealer

terrestrischer Lebensraum fir die Unke.

Nicht am Laichgesohehen beteiligte Unken findet man wäfuend der Sommermonate haufig in

feuchten Landverstecken in **ittelburer Nähe der Gewässer. Im Gegensatz zu anderen

Froschlurchen, wie z. B. der Knoblauchkröte, besitzen sie keine verhornten MetatarsalhÖcker,

die als Grabwerkzeuge dienen könnten.

Oi, üU"r*interungsilätze dtrften äberwiegend am Waldrand liegen. Die Vorteile bewaldeter

gegentiber offenei iandschaften ftir die Überwinterung tiegen auf der Hand: weniger tiefe

Täp.rutor*inima, ausgeglichenere Bodenfeuchte, meht Hohlraumsysteme im Boden.

Fressfeinde
Adulte Gelbbauchunken haben infolge itres starken Hautgiftes, das sie auch effektiv vor

Infektionen schütä, keine nat'urlichen Freßfeinde; selbst Igel und Ratten lassen sich offenbar

vom Verzehr abhalten. Berichte über ausgewachsene Unken als Beutetiere sind Ausnahmen'

Laich und Larven der Gelbbauchuntce traben potentiell eine Vielzahl von Prädatoren.

Aufgrund der t aiÄgewässerwahl (fruhe Sukzessionsstadien) ist jedoch ein Zusammentreffen

mitäiner größeren a"rurtr von Beutegreifern häufig ausgeschlossen; eine größere Gefahr geht

vielmehr vom Austrocknen ihres iebensraumes aus. Nattirliche Fressfeinde von Eiern,

Embryonen und kleinen Larven der Gelbbauchunke sind alle bei uns heimischen Molcharten,

Kaulquappen des Grasfroschs und ältere Larven der Gelbbauohunke sowie fungelnattem' vor

allem aber ist es eine Vielzahl von Wasserinsekten bzw, deren Larven, vor allem die Larven

des plattbauch (Libellula depressa) und der Gelbgrunen Mosaikjungfer (Aeschna cyanea).

Vögel wie Gralreiher leraea cinerea) und Rabenkrähe (Corvus coronae) picken

vertrocknende Unkenquappen aut'.
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Beurteilung der Beeinträchtigung des Gelbbauchu

durch den GolfPlatz
mmens

Die ständigen Verändenrngen durch Kiesabbau und sonstige Betriebsarbeiten sorgten in den

uergangenän Jahrzehnten offenbar für ständige Umlagerungen, die regenwassergespeiste

Ker;ngäweisser und Rohbodenstandorte entstehen ließen. Nach Beendigung des Kiesabbaus

bildetän sich am Fuß einer Deponie und auf dem Deponiegelände in Vertiefungen

entsprechende temporäire Pftltzen und Lachen

Der'Gelbbauchunkenbestand ist durch jede Art von Folgenutzung gefdhrdet, die ihre

Habitatansprtictre nicht in ausreichendem Maß berücksichtigt Ohne_ weitere Folgenutzung

würde das Gelände durch Sukzession zu Wald werden, spezielle Pflegemaßnahmen wären

zum Erhalt der Unken erforderlich.
Die beste Folgenutzun§ von Abbaustellen im Hinblick auf Unken ist ein langfristiger

Deponiebetrieb oder ein Schutzgebiet, in dem spezielle Pflegemaßnahmen durchgeftihrt

*"rd"o. Ein Golfplatzgelände ist sicherlich nicht die beste Lösung, aber bei entsprechendem

Gelbbauchunken-Mangagement durchaus geeignet. Im Zuge der Herstellung der Spielbahnen

wird das jetzige Gelänäe vermutlich so verändert, dass alle Kleingewässer und wahrscheinlich

auch .in Großteil der Landlebensräume völlig zerstört werden. Dies macht

Evakuierungsmaßnahmen erforderlich. Iu den nördlichen Randflächen des Golfplatzes und

auf dem Platz selber müssen im Rahmen des Golfplatzbaus geeignete Laichgewässer und

iandhabitate geschaffen bzw.angeboten werden, die von den Unken nach der Überwinterung

"bezogen" werden können.

In dei Genehmigung a$n Bebauungsplan muss ein langfristiges Pflegekonzept und ein

Monitoring festgeschrieben werden.

Bei der planung der Kleingewässer und der Aufstellung des Unkenmanagements bin ich

geme behilflich.

Der Erhalt und die pflege der Celbbauchunkenhabitate mit dem Ziel der Entstehung bzw.

Erhaltung großer populationen ist der richtige Weg ftir Anlagenbetreiber (2. B. bei

KiesgrublnlstrinUrurten, auch Golfolätzen) in oder am Rand von FFH-Gebieten. Ktiutftig

UeaUiictrtigie Eingriffr! in Lebensräume großer Populationen werden in der Regel als weniger

erheblich äing"rJtrat t, werul ausreichend große Bestzinde vorhanden sind, die nicht vom

Ein griff betroffen sind.

Von der Anlage des Gofplatzes sind dann keine erheblichen Beeinträchtigungen des

Getbbauchunken-Bestandi zu erwarten, wenn die unten dargelegten Maßnahmen zum

Schutz der Art ausgeführt werden.

Konkrete Maßnahmen zum schutz der Gelbbauchunke
Laichhabitate und Landlebensräume sind fur die Gelbbauchunke gleichermaßen wiohtig' Da

offene Flächen (Wiesen und Roughs) sowie Gehölzgruppen auf dem ktimftigen Golfolatz und

auf den Flächen nördlich des Golfplatzes wohl in ausreichendem Maße vorhanden sein

werden, sollten. sich die Schutzmaßoähm., für die Unke auf dle F9{Rflanzungsgewässer und

deren unmittelbare Umgebung konzentrieren. Spezielle Aufenthaltsgewässer sollen nicht

grpf* werden, da diesä im Läufe der Zeit aus suboptimal werdenden Laichgewässern von

äll.irr" entstehen werden. Ziel istes vielmehr, Laichgewässer zu schaffen und diese so zu

behandeln, dass sie optimale Fortpflanzungsgewä§ser sind und bleiben'
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Die Laichgewässer fir Unken sollten eine GrÖße von ilur wenigen

aufiveisen und nicht tief sein.

(2-10 m'?)

Maßnahmen auf dem Golfplatzgelände
Es sollte ein ganzes Netz von Klein- und Kleinstgewässern im Golfplatzareal geschaffen

werden, wobei drei verschiedene Typen denkbar wären:

1) naturnatre Kleingewässer (notfalls Folienabdichtung), die auch als Blickfang und

Gestaltungselemente fir den Golfplatz dienen. Der Einbau einer Vorrichtung zum

Ablassen des Wassers wird empfohlÖn.

2) kiimstliche Wasserbecken, die zur Gestaltung des Gartens dienen (z.B.am Wintergarten

oder Btiro). Einbau einer Vorrichtung zum Ablassen des Wassers.

3) optimale Kteingewasser mit ausreichend Rohboden (kies- und Lehmboden). Es empfiehlt' 
,i"h, diesen StÄAort am Bauhof / Maschinenhalle und am Rand der Flächen fiir Sandlager

etc. einzurichten (da sie den Golfplatz optisch nicht bereichern). Hier sollten durch das

Befahren mit Maschinen außerhalb der Vegetationsperiode immer wieder verdichtete

Rohbtiden entstehen.

Der wichtigste punlct für das Funktionnieren dieser drei Gewässertypen ist: sie müssen voll

besonnt [e!en und frei von Fressfeinden sein, d.h. im Winter müssen sie trocken liegen und

Ende Märzlurz bevor die Unken das Winterquartier verlassen beftllt werden. Diese Strategie

verspricht eine optimale Fortpflanzung. Dh vermutlioh ohnehin kilometerlange Leitungen zur

Bew'asserung gelegt werden, ist eine Einbeziehung solcher Becken in ein
,'Wassermanag"*rnf' kein problem, zumal ihr benötigten Wasservolumen äußerst gering ist,

Nicht jeder plätz auf den nicht bespielten Flächen des Golfgeländes eignet sich allerdings für

solchi Kleingewässer, da Unken parkartige Strukturen meiden.

Maßnahmen außerhalb des Golfplatzgeländes
Auf den Flurstüoken Nr. 3723, 3724 wd 2815 sollten eine Reihe von Kleingewä§sem

geschaffen werden, die eine größere Naturnähe aufweisen sollteu als diejenigen auf dem

äotfptut . Ideal wäre eine Keue von Kleinglwiplern ohne Wasserdurchfluss, die von

Hangdruckwasser gespeist wird. Auch hier ist eine Pflege notwendig:jährlich sollte ein Teil

diesär Kleinttrmpäl über den Winter neu ausgehoben werden, was mit wenigen

Baggerschaufeln ärreicht wird. Der Pflegeaufiuand ist gelng. Ist das zur Verfügung stehende

Geände groß genug, ist die ständige NJuanlage solcher Kleingewässer einer turnusgemäßen

Pflege vorzuziehen.
Der prädationsdruok durch Grasfroschkaulquapperr sowie Berg- und Fadenmolche ist in den

iu*p"tn nördlich des Golfplatzes sicherlich großer als in denjenigen auf dem Golftlatz, das

ist jedoch völlig natirtich.
Denkbar wäre auch eine Reihe von Klbingewässem'am südlichen Rand zum Golfrlatz hin,

Ai. uUri ai, Wurr.*"rsorgung der Kurzbahn Nr. 3 versorgt und entsprechend gemanagt wird'

Maßnahmen auf dem Gotfplatzgelände während der Bauphases

Wie bereits geschildert, wiä imZuge der Herstellung der Spielbahnen qt jetzige 9.Pna.
vermutlich so verändert, dass alle Kleingewässer und wahrscheinlich auch ein Großteil der

Landlebensräume völlig zerstört werden. Dies macht Evakuierungsmaßnahmen erforderlich'

Hierzu zwei Vorschläge:
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1) Die Kleingewässer auf den Flurstticken Nr. 3723,3724 und 2815 sollten im Spätwinter

ZO14lZOgi angelegt werden, sodass sie im Frtihjahr 2005 bereit§ zur Verfügung stehen.

Unken, die aui Baustellerrpfützen weggefangen werden, könnten dorthin gebracht werden.

2) Westlich der Haupthalle im Bereich des ktimftigen Bauhofs / Maschinenhalle (oder an

einem anderen geäigneten Platz) werden bis März 2005 Kleintirnpel hergestellt, in die

durch Geländeplanie geftihrdete Unken umgesetzt werden.

Während aer nauphase"werden Pionierstanäorb (unbewachsener Boden) entstehen, die

Unken im Grunde zusagen, wo sie aber stark gefahrdet sind. Durch das Auslegen von

Brettern, dicker Folie und durch Abstichen von Baustellenpftrtzen könen die Tiere dort

geftrnden werden. Es muss abgeklärt werden, welche Person regelmäßig Unken aus

gefährdete n Zonen ab f iingt.

Bestandsaufnahmen im Gebiet des Gotfptatzes und. umgebung
Im kommenden Jahr sollte das ehem, AMIRA-Gelände sowie seine Umgebung vor bzw'

während der Baumaßnahmen auf Vorkommen der Gelbbauqhunke kontrolliert werden' Dies

ist im Hinblick auf mögliche Vemetzungen der Population erforderlich'

Monitoring
Um den erlotg der Anstrenungen zur Erhaltung der Gelbbauchnke zu prtifen, muss nach drei

Jahren ein Monitoring durchgefuhrt wbrden, d.h. eine Konffolle der Entwicklung der

Unkenbesttinde. Dieses dient gleichzeitig zur Optimierung des Managements.

Öffentlichkeitsarbeit
Bei guter thematischer Aufbereitung kann bei den Golslatzbesuchern leicht Sympathie für

die liebenswürdigen Unken gewonnen werden, sodass sich die Art ftir

öffentlichkeitswirkiame Maßnahmen gut eignet. Insbesondere die arn Naturschutz

interessierte Goldjugend könnt an Pflegemaßnahmen von Kleingewässel beteiligt werden,

zumal sich beim Unkenmanagement meist bereits nach kurzer Zeitein Erfblg einstellt.
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